
die Ehe so bald wie möglich annullieren zu lassen. Aber er schätzte sich später glück¬
lich, daß er die Verbindung nicht aufgelöst hatte. Es war ohne Zweifel die Furcht, die
viele Geistliche zum Verzicht auf den Zölibat brachte 211

.

Anton Baur war nun ohne Mittel, da der Distrikt den Exklerikern keine Pensionen
mehr zahlte. Er nahm daher den Vorschlag an, die Stelle eines Bibliothekars bei dem
Distrikt Saargemünd zu übernehmen. Seine Aufgabe war in erster Linie, die Büche¬
reien und die Kunstsammlungen aus den Klöstern und aus den Häusern der Emi¬
granten zu übernehmen. Es waren darunter so wertvolle Bestände wie die Bibliothek
der Benediktiner von St. Avold, die auf 20 Wagen nach Saargemünd geschafft wurde.
Nach Saargemünd kamen auch manche Objekte aus den Residenzen Blieskastel,
Saarbrücken und Zweibrücken.

Nach 1795 hatte Anton Baur eine Reihe von Funktionen in der Verwaltung der
besetzten Gebiete des linken Rheinufers inne: von 1796 bis 1797 als Einnehmer im
Kanton Otterberg, 1798 Sekretär der Munizipalität von Blieskastel. Doch gibt uns
das Tagebuch keine Aufschlüsse über die Rolle, die der Sekretär in dem Verfahren
spielte, das die Munizipalität Blieskastel gegen den Franziskaner Dillenburg ange¬
strengt hatte. Seine Deportation war 1798 von dem Regierungskommissar Rudler
angeordnet worden, da er die Leute im Departement Mosel gegen die Republik auf¬
gewiegelt habe. Allerdings mußte 1799 die Anordnung wieder rückgängig gemacht
werden 312 Wir treffen Baur 1799 als Munizipalkommissar in den Kantonen Grumbach
und Pfalzel. 1800 wurde er Kontrolleur bei der Verwaltung der Finanzen im Arron¬
dissement Trier. Er hatte es der Fürsprache seiner Freunde in Trier zu verdanken,
daß er 1815 von der preußischen Verwaltung übernommen wurde. Von 1817 bis zu
seiner Pensionierung 1823 wirkte er als Kreissteuereinnehmer in Ottweiler.

Anton Baur war nicht der einzige Kleriker, der eine Anstellung bei den linksrheini¬
schen Verwaltungen gefunden hatte. Wir finden zum Beispiel Bevin, der im Jahre
1785 mit Anton Baur in den Konvent von Wadgassen eintrat, als Rat der Präfektur
von Koblenz. Anton Baur hatte auch Bekanntschaft mit Johann Karl Falciola
gemacht, ab 1798 Einnehmer in Lauterecken, einem früheren Priester und Mainzer
Klubisten, der auch eine Chronik seines Lebens hinterlassen hat

2930

31
. Ein paar Geistli¬

che können wir in den höchsten Stellen der Verwaltung finden: Joseph Lakanal, 1799
Generalkommissar in Mainz, ein früherer katholischer Priester, und André Jeanbon
Saint-André, 1802 Generalgouverneur in Mainz, ein früherer reformierter Pfarrer.
Robert Schmitt wies 1966 nach, daß von 253 Funktionären des Departements Don¬
nersberg, deren Fragebogen im Mainzer Stadtarchiv ausgewertet wurden, 41 Geistli¬

29 Zu dem ganzen Komplex siehe: Jean Le fl on , La crise révolutionnaire 1789 - 1846. Histoire
de L’Eglise. T. 20. Paris 1951, S. 125.

30 Theresia Zimmer, Ein Deportationsurteil des Jahres 1798 für einen Mönch in Blieskastel,
in: Saarbrücker Hefte 1960, S. 78 ff.

31 Roland Paul, Geistlicher - Mainzer Klubist - Rentmeister in Lauterecken. Aus den Lebens-
erinnungen des Johann Carl Falciola (1759 - 1841), in: Jb. z. Gesch. von Stadt u. Landkreis
Kaiserslautern. 16/17,1978/79, S. 353 ff.
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